
meiınsamer Mıssıon stärker zusammenzuwachsen und konziliare Gemeinschaft
der Basıs, den Gemeinden, Ördern.

In den Kiırchen 1n der DDR 1st diese Gemeinsamkeit eın VO  - der Mehrheit
der Christen erkanntes Gebot der Stunde. Die Wirklichkeit aber zeıigt, daß
VOon der Erkenntnis bıs ıhrer Verwirklichung eın weıter Weg 1St. Dıie müh-
seligen, kleinen Schritte, die der ORK auf dem Weg ZUur Finheit Iiun MU und
die ıh: 1Ur 1mM Schneckentempo voranbringen, sollten für die Kirchen ın der
DDR kein Alıbi se1ın, die eigene Gemeinschaft 1U  ; ebenso langsam betreiben.
Sıe sind 1n einer ganz anderen, einfacheren Lage als der ORK 1St. In der DDR
haben die Christen die Chance, eın regionales Modell konziliarer Gemeinschaft

verwirklichen, das für dıe gesamte Okumene bedeutungsvoll sein könnte.
Es bleibt hoften, da{fß die 1n Naıiırobi erarbeiteten Gesichtspunkte für die FEın-
heit der Kırchen 1n den Gemeinden in der DDR beachtet, diskutiert und für das
usammenwachsen der Kirchen 1n der DDR fruchtbar gemacht werden. Das
ware auch deshalb wünschen, weıl die 1ın Nairobi formulierte konziliare Ge-
meıinschaft ıne Alternative ZUuUr derzeitigen Gestalt des Kirchenbundes darstellt.
Denn konziliare Gemeinschaft 1St keine bürokratisch-strukturelle Angelegenheıit,
sondern iıne Sache geistlicher Freiheıit.

Das NEvangelıum für alle Menschen
Bemerkungen ZUuUr Sektion „Bekenntnis Christus heute“

VOo  Z VO  Z STIEGLITZ

b 3 die Kirchen ın ıhrer wweltweiten missionarıschen un
evangelistischen Arbeit unterstäützen“

Um diesen Satz gab 1n der Vollversammlung ine heftige Debatte. Er
Stammt Aaus dem Abschnitt der Verfassung des Okumenischen Rates, der die
Funktionen des Rates beschreibt. In der veränderten Verfassung, die der oll-
versammlung Zur Annahme vorlag, fehlte w} E“ Dafür wurde ine NEUE Formu-
lierung angeboten: »” das gemeınsame Zeugnıis der Kirchen jedem Ort un:
überall erleichtern.“

Die Vollversammlung eschlofß MmMi1t 382 Stimmen bei 46 Gegenstimmen und
29 Enthaltungen die Übernahme des genannten Satzes als Punkt der „Funk-
tiıonen und Ziele“ des ORK 1n die revıdıerte Verfassung. Was bedeutet das?
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Der ORK wurde bei einer seiner Hauptaufgaben testgehalten, die ıhm 1961 bei
der Integration miıt dem Internationalen Missionsrat übergeben wurden, nam-
lich darauf hinzuwirken, „dafß das Evangelıum VO  ; Jesus Christus 1n der gan-
A Welt verkündet wird, damıt alle Menschen ıh glauben und
werden“.? In der Revısıon der revıdıerten Verfassung wirkte sıch AauUS, dafß über
509/0 der Delegierten sıch für dıe Sektion „Bekenntnis Christus heute“ g-
meldet hatten. In Uppsala hatten 0/9 der Delegierten Sektion I1 (Erneu-
un 1in der Mıssıon) Interesse gezelgt. Im Blick autf die weltmissionarısche Ver-
antwortun hat Nairobi wesentlich mehr gehalten, als versprach un als AUS

dem Ossıer ZUur Vorbereitung der Sektion entnehmen WAar.

Dıieses Ergebnis mu sofort eın Mißverständnis geschützt werden, das
1mM Echo VO  3 Nairobi nıcht selten auftritt. Dieselben Delegierten, dıe mi1t großer
Mehrheit für die missionarische un evangelistische Verantwortung des ORK
eintraten, stiımmten einem Neu in die Verfassung eingefügten Satz Es ISt die
Aufgabe des ORK, 3 * die die Menschen trennenden Schranken niederzureißen
und das Zusammenleben der menschlichen Famıulie 1n Gerechtigkeit und Frieden

Öördern“.3 Naıiırobi nahm die weltsoz1ialen Ziele Von Uppsala nıcht zurück,
sondern begründete s1e stärker ıblisch und erganzte sıie der einen Mıssıon
der Christenheit. Dıie gesamte Menschheit 1St Neu in die Verantwortung der
Christenheit aufgenommen worden als die Adressatın für das verkündigte und
verwirklichte Evangelıum.

Ü bersicht über dıe Sektionsarbeit

Die Sektion Lrat 11 erstmalig ININeEN. Noch demselben Tag
teilte s1e sıch in vier Untersektionen, die ıhre Themen 1m Arbeitsbuch der Kon-
ferenz vorfanden: Bekenntnis Christus als Bekehrung Christus, Viele
Christusbilder FEın Christus, Christusbekenntnis in Gemeinschaft, Chri-
stusbekenntnis als Tat In einem ersten Gesprächsgang beschäftigten siıch alle
Untersektionen mMi1t dem Referat, das Mortimer Arıas 11 .  ber das Thema
„Damıt die Welt gylaube“ gehalten hatte. Dıie Bedeutung dieses Vortrages 1St
außerordentlich oroß. In seiner Folge wurde ıne weıtere Untersektion gebildet,
die sich mit Fragen der Evangelisation beschäftigte (S Abschnitt A Dadurch
wurde die Möglichkeit ausgeschlossen, das evangelıstische Wort die
soz1ale 'Tat stellen. In der Arbeit der Sektion spielten auch dıe drei Reaktoren
auf Mortimer Arıas ıne Rolle der katholische Erzbischof Samuel Carter Aaus

Jamaıca, die madagassische Ingenieurın Rahantaval Andrıamanjato un: der
evangelıkale Theologe John Stott Aaus Großbritannien. Im Unterschied zZu

Internationalen Kongrefß für Weltevangelisation 1974 1n Lausanne wurde der
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kritische Partner nıcht 1Ur eingeladen, sondern bewußt seınen öffentlichen
Beitrag gebeten.

Einflufßreich weıtere Vorträge und Debatten. Der Vorsitzende des Zen-
tralausschusses, M. M. Ihomas, erOrterte in seınem Bericht Fragen der Evangelısa-
t10N ın der modernen Welt und faßte 1n seiner usammenschau die Impulse und
Erkenntnisse der Weltmissionskonferenz VO  3 Bangkok, des Kongresses VO Lau-
NN  '9 der Bischofssynode VO  e} Rom und die Aufgaben der Weltkirchenkonfe-
renz VO  - Nairobi iın 1NsS. McAtee Brown referierte 1n einem Grundsatzvortrag
über „Wer 1St dieser Jesus Christus, der efreit und eint?“ In der Tagungszeıtung
; Larget“ fragte ıhn der evangelikale Theologe Ronald Sıder nach seiner Christo-
logie. Brown stellte s1e 1n zehn Punkten dar In derselben Zeıtung gebrauchte
Bruce est für die Forderung John Stotts nach klaren missionarischen Aussagen
das Bild, Stott habe eın evangelikales Messer die Gurgel des Weltrates g-

Festo Kıvengere, Bischof 1n Uganda, antwortete.i
Zur Arbeit der Sektion gehören auch die Ergebnisse der Hearıngs. Die ehr-

zahl der Mitglieder der Sektion arbeiteten ın Hearıng I8l mıt, das sıch mMi1t der
Programmeinheit „Glauben und Zeugnis“ efafßte un: Richtlinien für dıe Arbeit
der Kommlıissıon für Weltmission und Evangelisation VOL das Plenum brachte.

Von drei Querverbindungen 1St noch reden. iıcht programmatisch und
Jeitungsmäßig geordnet, sondern durch das Gefälle der Sache veranlaft, o1bt
viele Linıen VO  ' der theologisch grundlegenden Sektion 1in die Arbeit und die
Papıere der weıteren fünf Sektionen. Soweıt 1n diesem Autsatz möglıch iSt,
erfolgen Hınweise auf diese Lıinıen, die dazu beitragen, daß das Ganze der
Konterenz sichtbar wiırd. icht ordnen oder programmıeren die
Gespräche, dıie 1n den eLtw2 Arbeitsgruppen oder in einer Unzahl VO  - Einzel-
begegnungen stattfanden. Sıe erorterten vielfach das Thema „Bekenntnis
Christus heute“. Und schließlich 1St VO  , den Gemeıinden und Kırchen Kenias
reden, die uns den Problemen teilnehmen ließen, innerhalb derer S1€e ıhr
Christusbekenntnis leben

Der Sektionsbericht lıegt in drei Fassungen VOr. Der Vergleich der Fassungen
macht möglich, einıgen Stellen die Arbeit der Sektion nachzuzeichnen.
Quellenkunde bringt nıcht gegensätzliche Bestandteile den Tag, w1e s1e dem
Sektionsbericht von Uppsala zugrunde lagen und sıch noch iın der Endfassung
aneınander rieben.® Eiınander ergänzend, wenn auch gelegentlich korrigierend,
sınd tolgende Quellenschriften festzustellen: Kommentierte Tagesordnung für
die Sektionen aus dem Genter Arbeitsbuch, 18—27; Berichtsband über die
Weltmissionskonferenz in Bangkok 19A8 eıl der Welt heute“, 1L973: Ortho-
doxe Konsultation „Bekenntnis Christus heute“, 1974, Dossıer Sektion E

67-—83; Grundsatzvortrag VO:  3 Mortimer Arıas „Damıt die Welr glaube“,
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epd-Dokumentatıon 3/76, fl.; persönlicher Beitrag VO  3 Emilio Castro
„ Jesus Christus efreit un eint ine evangelistische Botschaft“, vervielfältigt;
evangelikale Anfragen und dıe „Verpflichtung VO:  - Lausanne“.

Die Endtorm des Berichtes hat füntf Teıle, die vier 1M Arbeitsbuch vorge-
zeichneten Kapitel (im jeweilıigen Tıtel verändert) das tünfte Kapıtel
„Eın Ruf ZU Bekenntnis“ ergänzend, das dıe zusätzlich gebildete Untersektion
erarbeitete.

Der un Zzweıte Entwurf werden mMiıt den Abkürzungen E1 und F2 mit
angefügter Seitenzahl Zzıtlert. Die Endfassung liegt 1m Berichtsband VOTL, 522
Zıtate tragen die Nummer der einzelnen Abschnitte (1—73 Der Bericht und
die Empfehlungen wurden 1M Plenum nach einer ergänzenden Diskussion an-
genommen un! die Mitgliedskirchen Zur Beratung weitergeleitet.

Christus, der göttliche Bekhenner

Nıcht dıe frage‚ ob und wıe WIr Christus heute bekennen, steht Anfang.
Grundlage und Ausgangspunkt 1St das Bekenntnis Jesu Christi den Men-
schen. Er 1St der göttliche Bekenner, der als Hoherpriester VOTLT Gott für unlls

eintritt. „Bevor WIr iıhn bekennen, hat sıch u1ls bekannt“ CA) Christus wird
beschrieben als der einzZ1ge, der wahre, der Zeuge Czottes (8—1 Mıt die-
sSCmMH Formulierungen werden Aussagen AuSs der Sektion VO  - Neu-Delhi (Zeug-
n1ıs) weıtergeführt. „Gott 1St seın eigener Zeuge, das heißt Gott War und ISt
Werk, seıne eıgene Botschaft die Menschen bekräftigen.“ Zieht INa  3 das
entsprechende Sektionspapıier I1 Aaus Uppsala Zzum Vergleich heran, zeıgt sıch
die biblischere Christologie. Der Bericht VO  - Nairobi arbeitet nıcht mıiıt viel-
deutbaren Begriften wI1e „NECU Mensch“ un „NCUC Menschheit“, sondern 1St in
dem Bestreben, „Christus als Gott und Heiland nach der Heiligen Schrift“ dar-
zustellen, gCHAuUCT und umfassender (24) Von dem göttliıchen Bekenner wird
ekannt: SIN seiner Selbsthingabe Kreuz erlöst uns VO  3 der Sünde und
den gottlosen Mächten un versöhnt die Schöpfung mıiıt GGOtt.* „Christus hat dıie
entscheidende Schlacht Ustertag {9)  > und WIr sınd durch seinen Tod
hineingetauft, damıiıt WIr ‚1n einem Leben wandeln‘ (Röm 6;9)::

Der Bekenner 1St der Befreier. Die Menschwerdung Gottes 1n Jesus Christus
ereignet sıch konkret. Er wird ıcht irgendein Mensch, sondern trıtt auf die
Seıite der Armen un erniedrigt sıch bis ZUuU Tode Kreuz. In Aufnahme
orthodoxer theologischer Vorstellungen 1St die Christologie des Berichtes sehr
stark Kampf mMi1t „Mächten und Gewalten“ orientiert (5) Daß Jesus als
Befreier Von Sünde un: 'Tod auf die Seite der Armen tritt, macht erkennbar,
da{fß sich die Sünde, dıe der einzelnen Person anhaftet, zugleich iın den Struk-
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der Ungerechtigkeit konkretisiert. „Der Teutelszirkel VO  3 Sünde, Tod
und Teufel den Teutelszirkel von Hunger, Unterdrückung und Gewalrt
AUS sich heraus“ (17) Was hier Ur angedeutet ist; wırd ın den entsprechenden
christologischen Satzen der Sektion ausgeführt (V, 3.4.8) Auferstehung kann
als ein soz1ıales Ereignis verkündet werden, da mit der Überwindung des Todes
die „Macht der uecn Schöpfung“ beginnt (17)

Ist der Bekenner der Rıchter? Das Bekennen des Bekenners 1St eindeutig
der hohepriesterlichen Fürbitte des Hebräerbriefes orıentiert. Eın Hınweıis autf
Mt erfolgt nıcht, das Bekenntnis Jesu den Menschen und das Bekennt-
n1s der Menschen Jesus w1ıe Wırkung und Ursache zusammengebunden WeEI-

den Gericht 1St zumelst eın gegenwärtiger, oft auch vorläufiger Vorgang, auf
den Bekehrung un NEeEUEC Einheit folgen können. Jesus erlöst und richtet alle
Kulturen (S1) Er 1St der Entzweıer, weıl die frohe Botschaft für viele Zuerst
eine schlechte Botschaft 1St ©1 Dieser Gedanke wurde 1n dem Grundvortrag
vVvon McAfee Brown ausgeführt: „Noch auf ıne andere Weıse 1STt Jesus der Ent-
zweiıer. Denn wıe WIr bei der näheren Betrachtung seiner Predigt 1n Nazareth
gesehen haben, 1St die gyute Nachricht, die einer Gruppe bringt, (auf den
ersten Blick zumindest) ıne schlechte Nachricht für dıe andere Gruppe (Skla-
ven un Sklavenbesitzer).? ber dem, der das Evangelium nıcht verkündet,
wird das Wehe des kommenden Gerichts ausgesprochen (70) ber das Schicksal
derer, die dieses Evangelıum endgültig nıcht annehmen, wird aber nıcht nach-
gedacht. Der Sektionsbericht 1St Bekenntnis dem Christus interessiert, der
befreit und eint.

Der Bekenner 1ISt der Vollender. Die Grenze 7zwıschen uNnserem gegenwärtigen
Handeln und Gottes vollendender Tats zwischen Kırche und Welt 1n der escha-
tologischen Zukunft wırd nıcht ausführlich A  Tt. Oftenbar 1St, da{fß WIr durch
unNnseren Eınsatz weder 1SCIC eigene Rechtfertigung schaffen noch das mess1ianı-
sche eich herbeiführen. Wır leben un handeln „1N der Perspektive des kom-
menden Reiches Gottes“ (52) Unter Hınweıis auf Kol 1,18 un EphP
wırd dıe Hoffnung ausgesprochen, da{ß alle miıt Christus versöhnt werden und
das ewıge Leben gewınnen (44)

Das Evangelium
Das Sektionspapier redet eutlich VO  - dem Versagen der Christen VOr der

Eınheit des Evangeliums: „Wır bedauern alle Trennungen 1im Denken und Han-
deln zwiıischen den persönlichen und den korporativen Dımensionen. Wır
bedauern, dafß einıge die Befreiung von der Sünde und dem Bösen auf ihre
sozialen und polıtischen Dimensionen reduzieren, ebenso wIıe WIr bedauern,
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da{fß andere die Befreiung auf die prıvaten und ewigen Dımensionen einschrän-
ken  « (18.20) Lausanne: AT Liun Buße dafür, dafß WIr manchmal Evangeli-
satıon und soz1ıale Verantwortung als siıch gyegenselt1g ausschließend angesehen
haben.“

Im Versuch, die Ganzheit tormulieren, efindet sıch der Bericht in der
Tradıtion VO  3 Neu-Delhıi. „Wer das Evangelıum verkündigen will, mu{(ß des-
halb bereit se1n, siıch Kampf soziale Gerechtigkeit und Frieden be-
teiligen. Die Ganzheit des Evangeliums verlangt ganzheitlichen Ausdruck.“ ®
Der Ansatz bei Menschheit und Menschseıin und die Bezeichnung Jesu Christi
als Haupt der Menschheit führte 1M Uppsala-Bericht ZuUuUr Einheit VO  3

Glauben und Dienst.10
Das Wiedersehen mit alten Bekannten 1n Berichten iISt aber keine

Freude. Es macht klar, dafß ein Sachverhalt ımmer noch umstrıitten, ine Aussage
umfassender begründet werden mu{fß So wiederholt Nairobi nıcht 1Ur das be-
reits un längst Gesagte, sondern seiner Begründung NEeu

Die Begründung der Einheit des Evangelıums geschieht mMit den leitenden Ge-
danken der Schöpfung, des Kampftes, der Nachfolge un des Leidens.

Schöpfung. Das Evangelıum 1St die Botschaft VO  ; einem Christus, der NUur 1n
den Maßen einer kosmischen Christologie dargestellt werden kann. Dıie enk-
linien der orthodoxen Theologie sınd erkennbar. Wer sıch Christus bekennt,
erkennt sıch als einen Teıl der Schöpfung und kann sıch nıcht auf eın prıvates
el zurückziehen. Die Eingebundenheit 1n die Schöpfung zeıgt sıch besonders
1ın der gemeinsamen Hoffnung: SWr seufzen mMi1it unNnseren leiıdenden Mıtmen-
schen und der gSanzen geangsteten Kreatur, bis daß die Herrlichkeit des dreieinen
Gottes oftenbart wird un: alles 1n allem 1St  < (20) Kampf „Doch mussen WIr
noch tägliıch die ‚Mächte und Gewalten‘ unseres rebellischen Zeitalters
ankämpfen“ (3 In der Verkündigung des Evangelıums wırd der Kampft wel-
tergeführt, der 1im Werk Jesu Christı begann. Das Bekenntnis Christus 1St
1ns miı1ıt dem Kampf die acht des Bösen, das iın dem Teufelszirkel VO:  3

Hunger, Unterdrückung und Gewalt seine Herrschaft ausübt (45.17) Es wurde
der Sektion und der Konferenz ımmer klarer, daß sıch bei der oft
geNaNNLEN „Spiritualität des Kampfes“ nıcht ein theologisches Gedanken-
spiel handelt, sondern einen Kampf, 1n den die Kırche faktisch gestellt 1St.
Man kann 1n den Aussagen des Berichtes die Betroftenheit über das Ausma{fß der
Weltprobleme erkennen, dıe ein Kennzeichen dieser Vollversammlung WAar.

Nachfolge un Leiden. Wird das Evangelium VO  3 einer Kırche proklamiert,
die ihrem Herrn nachfolgt, dann kann die Freude der erfahrenen Vergebung
un der Eınsatz den Konzentrationsorten der Sünde nıcht werden,
dann bleibt das Evangelıum ganz. Wwel Siatze Aaus K die leider der ber-
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arbeitung Zu Opfter gefallen sınd, zeıgen den Wıillen der Sektion, dıe Ganzheit
des Evangelıums wahren. In Abschnitt hiıeß der drıtte Satz: „Wır ylauben
vertrauensvoll die raft des Evangeliums, alle dıe, die 1n der Welrt leiden
un sınd, befreien und einen.“ Endform: „Wır vertrauen auf dıe
acht des Evangelıums, daß alle Kiınder Gottes 1n der Welt efreit un 1nt.  «
In E1 gyab ın Abschnitt einen Zzweıten Sdtz; der unmittelbar das hohe-
priesterliche Eıintreten Jesu für die Gemeinde VOr Gott anschlo{fß: 280 trıtt
auch durch uns für dıe bedürftigen Menschen (needy persons) hier autf der Erde
ein CC

Die Interpreten VO  3 Sektion sollten diese Satze festhalten. Ihre Streichung
ISt keine Absage das I Evangelıum, aber doch die Schwächung einer
notwendigen Aussage. Sıe kehrt lasser und nıcht christozentrisch tormu-
liert 1n Abschnitt wieder: ur viele Christen bedeutet das Bekenntnis

Christus nahezu dasselbe W1e das Engagement 1mM Kampf Gerechtigkeit
un Freiheit.“

Weder 1n Neu-Delhi noch 1n Uppsala 1St eutlich VO Leiden gesprochen
worden. Christus wırd heute bekannt „gerade ın der Stille einer Gefängniszelle
oder einer 1n ıhren Möglichkeiten ZWar eingeschränkten, trotzdem aber dienen-
den, wartenden und betenden Kiırche“ (47) Rassısche Strukturen verdunkeln
das Bıld Chrristi. „Und WIr WI1ssen, daß politische Strukturen 1n atheistischen
Gesellschaften 1ibt, die Christus nıcht NUuUr verdunkeln, sondern ıh
suchen.“ Dieser Satz Aus E1 wurde dadurch undeutlıicher, da{fß 1n der Endtorm
„atheistisch“ und „ersetzen” weggelassen wurden. In der leiıdenden Kırche bleibt
das Evangelıum Zanz, denn dıe Kirche bewährt 1n ıhrer Exıistenz, W as s1e glaubt.
Sıe tragt die „Male Christıi“ (28) un: bedeutet mıiıt ıhren Märtyrern ıne Er-
mutigung für die gesamMTE Christenheit (14) „Wır sollten se1ın Kreuz nıcht ver-

weıgern. Er wırd uns seın Leben nıcht verweıgern“ (42) urch die hıer Vorge-
legten Versuche des Sektionspapıiers, die Einheit des Evangelıums theologisch
begründen, verlieren Worte wıe „sowohl als auch“ (Evangelısatıon und soziale
Aktion, oder „gleichzeitig“ (Verkündigung und Kampft, ıhre blasse For-
melhaftigkeit un werden vollziehbar. „Wahre Christen leben den Tod und dıe
Auferstehung Christi“ (47)

Christus Erlöser un Rıchter ın allen Kulturen un
Gesellschaflsformen

Unter der Überschrift „Viele Kulturen Eın Christus“ eroOrtert der Sektions-
bericht dıe Probleme der Identität un! des Synkretismus. Dıie Überschrift 1im
Arbeitsbuch autete: Viele Christusbilder FEın Christus, in der englischen
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Fassung One Christ 1n ‚Many Christs‘. D Verbindungslinien Zur Sektion I1
VON Bangkok Kultur un! Identität) sind eutlıch., Dıie Fragestellung des aufge-
drängten Bekehrungsmodells und der Suche nach der eigenen Antwort 1n der
Einleitung des Kapitels 1st wörtlich Aaus dem Bangkok-Bericht übernommen.11
Sektion 1St hier auf die Auslegung VO  wn Sektion 111 angewlesen, die austührlich
darstellt, W as innerhalb der theologisch grundlegenden Sektion 1Ur urz er-

Ortert werden kann.
Jesus Christus etfreıt jeden Menschen, jedes olk un jede Kultur dazu, ıh:

auf die eigene Weise bekennen. Der Bericht redet in Fortführung des Be-
kenntnisses dem Bekenner. Christus 1St der Handelnde. Er schafflt Originale,
nıcht Kopıen (233 Er wırd nıcht durch Bekenntnis geschaffen. Er 1St
gleich der Einende. Es 1St „eIn Teil des Geheimnisses Christi .5 da{fß 1St,
der uns zusammenführt, selbst WeNn WIr ıh auf verschiedene Weıse be-
kennen“ (24)

Diese theologischen Sätze werden NUr 1mM harten Kontext der unterschiedlichen
Kulturen richtig. Dreı Beispiele: In der Aussprache wıesen Delegierte Aus der
SowjJetunion auf Z7wel Kulturen 1n ihrer Kirche hın Dıie Gruppe der alteren
Gemeindeglieder 1St durch die Tradition bestimmt. Jüngere Gemeindeglieder
kommen Aus der Sowjetkultur und befragen das „spirıtualisierte un a-politische
Bıld Christi“ der Alteren 13 4; leider be1 der Bearbeitung entfallen).

Schwarze und weilße Südafrıkaner sprachen davon, dafß sıch die Jugend ıhres
Landes zunehmend Von der Kirche löst. Dıie schwarze Jugend ermag in dem
Christus, den die Weißen bekennen, nıcht iıhren Christus erkennen (Reste des
Gespräches 1n Abschnitt 26) Ostaftfrıka Das Stück „Muntu“ VO  ; Joe de
Graft, das als „afrıkanısche Herausforderung“ Abend des ersten Sıtzungs-

1mM Plenarsaal aufgeführt wurde, zeigt die Verletzung der afrıkanischen
Identität und Menschenwürde durch Weıiße, Araber und eigene Machthaber.
Am Ende des Dramas trıtt Nana auf un Sagt: „Überall sind Aasaren uns,
auch dieser kleine Gasar, der zweıte Bruder, der sich als Weltherrscher e1n-

lle diese Majyestäten, Excellenzen, Gouverneure, Olmagnaten, Diıaman-
ten-Herrscher, Industriekapitäne, Kommunikationsnetz-Magnaten: mit ihren
Ideologien, Geld, wissenschaftlıcher Forschung zießen s1e uns nach ıhrer Form.
Dıie Heilung der verletzten Identität und die Übereinstimmung mit allen Men-
schen sind das Ziel „Der ganzen Schöpfung offen 1Ns Auge schauen, unverwandt,
und mıiıt jeder Faser unseres Se1ins uns gyegenselt1g zurufen: Friede  '

Die Begegnung der verschıiedenen Christusbekenntnisse AREN Kulturen, die durch
Schuld sind, führt nıcht einer theologisch anregenden Sammlung VO  }

Dokumenten, sondern löst den Vorgang der Korrektur, der Bekehrung Aaus. Der
Machthaber entdeckt 1mM Bekenntnis des Ohnmächtigen, da{ß sıch Christus be-
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sonders den Ausgebeuteten und Unterdrückten zuwendet. „Unser eigenes Chri-
stusverständnıs wird erweıtert“, heißt 1m Abschnitt hatte die scharfe
und zutreftende Fortsetzung „und WIr selbst werden ekehrt“ S +

Das ıdentische Christusbekenntnis einer Kultur entgeht durch ine doppelte
Verbundenheit der Getahr der Verengung und Verwilderung. Das umwelt-
bedingte Bekenntnis (our individual contextualized affırmations) würde ohne
den Austausch mi1t dem Bekenntnis anderer Kulturen armer und Ng werden.
Nur 1m Austausch, 1n der Suche nach der gemeinsamen Christusidentität enNnt-

decken WIr 11CUEC Dımensionen. Und Das Christusbekenntnis bleibt schrift-
gebunden. „S5onst ordnen WIr uUuNseTrenN eigenen Wünschen und Interessen unter“
(23:58)

Dıie Frage des Moratoriums wurde umsichtig, nahezu vorsichtig behandelt. In
einer der Empfehlungen werden die Kirchen aufgefordert, prüfen, „INnwieweılt
ihre missionarischen Strukturen das Bekenntnis Christus verdunkeln. Sıe
mögen sıch fragen, W1es0 der Ruf nach einem Moratorium VO  ; einıgen Kirchen
erhoben wurde, die sıch iıne größere Wirksamkeit ihrer Mıssıon bemühen,
un welche Aspekte 1ne solche Forderung hat“ (73:17) Diese Stimme des Ple-
N1UI11S braucht die Ergänzung durch 1ne einzelne Stimme WwW1e die VO:  - TAau
Andrıamanj)jato. In ihrer Erwiıderung aut den Vortrag VO  - Mortimer Arıas
erinnert s1e die Nordamerikaner und Europäer daran, dafß s1e auch VO  »3 ıhren
Ländern Aaus für Afriıka arbeiten könnten. Die Bekehrung derer, die Afrıka
wırtschaftlich ausbeuten, wird als Arbeitsziel gCeENANNT. Man solle die Forderung
eines Moratoriums nıcht als untfreundlichen Akt ansehen, sondern als einen NOT-

wendigen Bruch mit der Tradıition 1n der Verheißung, da{fß Christus alles NEeCUu

macht.13
Der Schwerpunkt der Aussagen des Sektionsberichts liegt auf dem Austausch

der Fähigkeıiten, nıcht aut der Einstellung der Entsendung VO  w Begabungen
un Gaben Um das volle Christusbekenntnis erhalten und geben, mussen
die Kırchen, die bisher Nur das Aussenden VO  ; Mitarbeitern gewöhnt Nn,
das Annehmen überseeischer Mitarbeiter lernen. 1r rauchen Gegenverkehr
1ın der Miıssıon, Mıssıon in sechs Kontinenten und einen Austausch der Talente
un Modelle in der Evangelisation“ (73,16)

urch die Aufgabe, Christus bekennen, werden die Gaben aller Kulturen
frei un iıhrer eigentlichen Bestimmung geführt (Erlösung), wiırd das Un-
menschliche 1n ihnen überwunden (Gericht). Und die Religionen? Auf dem
Wege VO  3 wurde bei der Erörterung des Dialogs der Satz eingefügt:
„Wır wenden uns jede Oorm VO  3 Synkretismus“ (25) In ÜAhnlicher Weise
erhielt der Bericht VO  3 ektion 111 den Vorsatz: »”  1r wenden uns gemeinsam

jede Oorm von Synkretismus“ (: 4 Diese Einfügungen zeigen das
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Problem Das Thema 1sSt alt Neu-Delhi hatte wichtige Aussagen gemacht:
Christus 1sSt bereits dort, die Träger des Evangeliums arbeiten beginnen.
Er 1St eın Liıcht, „das schon scheint“.14 ber weder in Neu-Delhi noch in Nairobi
kam einer theologischen Übereinstimmung, „ob und iın welcher Weıse
Christus in anderen Religionen gegenwärtig 1St (25) Was Neu-Delhi DOSItLV
ausgesprochen hatte („Wır mussen das Gespräch über Christus mMi1it ıhnen 1n dem
Bewuftitsein aufnehmen, dafß Christus Ss1e durch uns und uns durch s1e —

redet“),15 wırd 1n Nairobi NUur nıcht ausgeschlossen: Nr können auch nıcht die
Möglichkeit ausschließen, da{fß Gott VO  3 außerhalb der Kirchen Christen
spricht“ (25)

Das sınd sehr vorsichtige Sätze Ihre Dialogbereitschaft hat als iıne Wourzel
den Wıllen, jeden Anschein VO  - pharisäisch-christlicher Überheblichkeit VeI-

meiden. Dialog kann aber nıe ohne Bekenntnis sein, denn der Glaube die
Einzigartigkeit Jesu Christiı 1Sst nıcht „arrogante doktrinäre Überlegenheıit“, SOIl-

dern gehorsame Haushalterschaft des anvertirautfen Evangeliums (51)
Gemeinschafl und Gottesdienst

In einer Ausführlichkeit und Gewichtigkeit, die über Neu-Delhlhi, Uppsala
un Bangkok hinausgehen, redet der Sektionsbericht VO Auftrag der Kirche
un dem Wesen des Gottesdienstes. Außer dem dritten und vierten Kapitel (Dıie
bekennende Gemeinschaft, Bekenntnis Christus 1im Gottesdienst und 1M Leben)
1st Aaus dem tünften Kapıtel der Abschnitt „  16 an Kiırche“ heranzuziehen.
Wiederum oilt, da{fß Sektion eın Thema NUur anspricht, das 1n einer anderen
Sektion (II) austührlich dargelegt wiırd.

Unverkennbar 1St der Eıinflu{(ß der orthodoxen Theologie. Die Kirche 1St nıcht
der Zusammenschlu{(ß VO  3 Indıyıduen, sondern ıne NEUEC Schöpfung, VO' Geıist
Gottes geschaffen und erhalten, der 1ın dem einzelnen das Bekenntnis wirkt (33)
Kirche bedeutet Einheit MmMIit den Propheten un Martyrern der Geschichte un:
Gegenwart und mit den Zweıiftfelnden, deren Bekenntnis noch zögernd 1St (36)

Der Gottesdienst, Anker un Kraftquelle der Kırche, 1St offen für die Weıte
der Menschheit. In der namentlichen Fürbitte für die Leidenden entsteht ıne
Solidarität, die die Scheidewände VO  3 Rasse, Klassen, acht un! Ausbeutung
überwindet. Im Gottesdienst öftnet sıch die Gemeinde der Schöpfung
(sottes und wırd iıhren Auftrag erinnert (39) Ist Ss1e bereıit, ıhrem Leibe
die „Male Christi“ tragen”? In ıhrem Dıiıenst kommt die gefährliche Einheit
des Evangeliums ZU Ausdruck.

Im Gottesdienst öffnet sıch die Kirche für die Zukunft Gottes. Sıe teiert das
Abendmahl, „Dbis da{fß kommt“ (46) Diese Offnung WAar auch für die (sottes-
dienste während der Vollversammlung prägend. Das Plenum wurde ZUur Ge-
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meıinde, als beim Schlufßgottesdienst Vor dem Kenyatta-Zentrum, die Botschaft
der Konferenz aufnehmend, betete: Maranatha. Komm, Herr Jesu.

Das Biıld der Kırche, das der Bericht entwirft, 1St nıcht une Nachzeichnung
der erfahrenen Wırklichkeit, sondern ine Hoffnung. Der Brüchigkeit unseTreSs

Kirche-Seins kommen die Aussagen näher, die siıch MIt Gruppen außerhalb der
Kiırche und mit dem Problem der verweıgerten Einheit befassen.

Eıne kritische Frage die Kirchen sınd die zahlreichen Gruppen, die sıch
neben un 1ın den Gemeinden bılden, SpONTtanN HU Formen des Gottesdienstes
un des Handelns erprobend. Ihre Exıstenz ewahrt die Kırche VOTL talscher
Sicherheit. Der Sektionsbericht ermahnt die Mitgliedskirchen, die Verbindung
MIt diesen Gruppen halten und ıhren Entdeckungen un Erfahrungen An-
teı] nehmen (38)

Eıne Anklage der Kırche 1St die Spaltung. Die verweıgerte Abendmahlsge-
meinschaft 1St „ UNSCIC andauernde Schande und Peın (48) Wohl hält das gC-
meiınsame Bekenntnis Christus die geLreNNTLEN Kırchen inmen (12Z) Wohl
hat auch die gespaltene Kirche die Aufgabe der Evangelisatiıon (49) ber
oilt »”  3E beklagen n daß Bekenntnis Christus heute durch die VOCI-

schiedenen Denominatıionen, die die bekennende Gemeinschaft der Kirche Zer-

spalten, behindert wıird“ (16) Dieser Satz führt zurück auf die Weltmissions-
konferenz ın Edinburgh 1910 Dort entstand die moderne ökumenische Be-
WESUNS AUS der Notwendigkeit, dafß die Kırchen HUr 1n Einheit ıhren Auftrag

der Okumene gehorsam und wirksam ausführen können.

Alle Menschen
Das fünfte Kapitel Kın Ruf Zzu Bekenntnis“ (E 1 Evangelısm) 1St 1m

Arbeitsbuch ohne Vorbild. Es 1St als ıne Wirkung des Vortrages VO  } Mortimer
Arıas ARINS der Arbeit der tünften Untersektion hervorgegangen, die sıch spontan
bildete. Da die Mitglieder dieser Gruppe auf keiner der amtlıchen Listen CI-

scheinen und die Zusammensetzung nıcht unwichtig 1St, folgen hier die Namen:
Mortimer Arıas, Bischof der Evangelısch-methodistischen Kırche 1n Bolivien,
Halına Bortnowska, emeindemitarbeiterin 1n der katholischen Kırche, Krakau/
Polen, Gerhard Hoftmann, Sekretär für Evangelisatiıon beim ORK, Daviıd Hub-
bard, Protessor Fuller-Seminar 1n Pasadena, USA, Gerhard Lıinn, Beauf-
tragter für Missionarische Dienste beim Kiırchenbund 1n der DDR, Soritua aba-
ban, Generalsekretär des Rates der Kirchen VO  3 Indonesien, Bischof Yustası
Ruhindi, Uganda, Bischof John Samuel, Pakistan. Dıie Leıtung der Gruppe Jag
bei Soritua Nababan. Sekretär WAar Davıd Hubbard.

In diesem Kapıtel 1St der Zusammenhang des Sektionsberichtes miıt dem Vor-
trag VO  } Mortimer Arıas und dem „Bolivianischen Manıtest Z Evangelisatiıon
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1n Lateinamerika heute“ seiner Kırche besonders eutlich. Stark spürbar 1St auch
die Zielsetzung, den Auftrag Weltmission und Evangelısation als ıne Auf-
gabe darzustellen, deren Erfüllung sıch alle Kräfte innerhalb der Christen-
heit vereinen können un: mussen.

Der noch VOT liegende Entwurt des tünften Kapitels 1St bis 1n alle Teil-
überschriften hiınein durch die Bemühung die Ganzheitlichkeit der Evangeli-
sat1on bestimmt: Das N. Evangelıum, Der 11 Mensch, Dıie N Welt,
Die anz' Kirche, Ganzheıt der Methoden (Wholeness of Methodology). Nur
AauUus sprachlichen Gründen hat der fünfte Abschnitt in der Endtorm die ber-
schrift ALr Methode“ erhalten. Inhalrtlich 1St die Ganzheit gerade aut dem
striıttenen Feld der Methoden stark betont geblieben: „ Was WIr N ‚Hanz-
heitliche Methode‘ CNNCN, geht über bloße Technik und Taktık hınaus“ (68)
Die Methoden mussen „ VOIM Geıist der Demut, VOon Einfühlungsvermögen un
VvVvon Teilnahme seiın (67)

Am Anfang esteht das Eıngeständnıis VON Schuld und Versagen: »”  1r beklagen
Bekehrungen ohne Zeugnıis. Es x1ibt Millionen Menschen, die nıemals die frohe
Botschaft TNOINIMNEC haben Wır bekennen, daß WIr uns oft des Evangelıums
geschämt haben“ (15) Arıas  _  ° 1r haben dem Vordringlichen nıcht immer den
Vorrang gegeben. Wır haben uns unNnserer Väter seit Edinburgh 1910 nıcht
ımmer würdig erwıesen. Wır mussen beschämt bekennen, daß WIr die Van-
gelisatıon 1mMm ORK AD Aschenbrödel gemacht haben.“

In dieser Haltung vernımmt die Vollversammlung für alle Kirchen den blei-
benden Auftrag: Das N Evangelıum allen Menschen. PEr all uUuNseTrer Unvoll-
kommenheit und Gebrochenheit sind WI1r aufgerufen, uns demütig und freudig
in den Dıienst der noch unertüllten Mıssıon stellen“ (65) Dabe:i erkannte die
Vollversammlung als ıne besondere Aufgabe den Auftrag, die Kırchen be-
tähigen, das Evangelıum Weltreligionen und Ideologien gegenüber bezeugen.
Es geht .  ber die Formulierungen bisheriger Vollversammlungstexte hinaus, WL

1n den Programmrichtlinien für die Einheit „Glauben und Zeugnis“ des ORK
festgelegt wird: „Der ORK sollte den Kirchen helfen, das anzı Evangelıum

uemn renzen der Mıssıon uUuNserer eıt entdecken.“ Dabeji wiırd ausdrück-
lich die evangelıstische Verantwortung gegenüber „hoch organısiıerten relıg1ösen
un ıdeologischen Systemen“ genannt.*‘

Miıt diesem Auftrag unterstützt dıe Vollversammlung Ziele der Kommiuissıon
für Weltmission und Evangelisation, die Emilio Castro bei einer Kommissıons-
sıtzung 1n Portugal 1974 formuliert hatte: „Wenn WIr ernsthaft über die
‚Unerreichten‘ sprechen wollen, mussen WIr erkennen, s1e sınd, und uns

organısıeren, daflß WI1Ir ihnen mit dem Evangelium begegnen können. Im Grunde
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IN} sprechen WIr VO  - denen, die den großen relıg1ösen 5Systemen
der Menschheıt und den mächtigen ideologischen 5Systemen VO  . heute leben

Sıind diese AÄußerungen eın Zugeständnıis die evangelikale Anfrage? Ronald
Sıder, einer der Autoren der Chicago-Erklärung evangelikaler Christen 1n

den USA, hatte in der Tagungszeıtung „JLarget“ gefragt: „Wıe wichtig 1St für den
ORK: dıe Aufgabe, die Wwe1l Miılliarden Menschen, die noch nıchts VO  ; Jesus
Christus gehört haben, dazu einzuladen, den auferstandenen Jesus als ihren
persönlichen Herrn und Retter anzunehmen un: Glieder seıiıner Gemeın-
chaft werden?“ Bruce est hatte VO  - dem evangelikalen Messer gesprochen,
das John Stott bedrohlich dıe Gurgel des ORK SESETZL habe Nur ein klares
Bekenntnis ZUur Evangelısatıon könne verhindern, dafß die Evangelıkalen ıhre
Zusammenarbeit mit dem Weltrat aufgeben.?®

Sicherlich 1St die Verpflichtung VO  3 Lausanne für die Arbeit der Sektion
VON Bedeutung SCWESCH. Wo 1n der Endfassung des Berichtes VO  3 der „großen
Mehrheit“ (60) der Menschen die ede Ist; die den heilbringenden Namen Jesu
noch nıcht kennen, hatte 1n E1 die Zahl Z Mılliarden Aaus Abschnitt der
„Lausanner Verpflichtung“ gestanden (> H ber die evangelıkale Anfrage
War nıcht mafßgebend und auslösend. Die VO ORK vertretiene biblische Theolo-
Z16€, eutlich miıtgetragen VO  3 den evangelıkalen Kräften ın ıhm, tand in Nairobi
den erhoflten klaren Ausdruck.

Dıie rage der Begründung des evangelıstischen Handelns hat die Sektion
vielfach beschäftigt. Vıer Sätze sınd dem fünften Kapıtel vorausgestellt, die hier
Auskunft veben. Dankbarkeit für die Liebe Gottes und Gehorsam gegenüber
dem Auferstandenen sind die Hauptmotive (55)) Wıe kann der, der selbst TOLT
empfangen hat, eiınem andern Bettler die Quelle vorenthalten? (56) Die trohe
Botschaft für sıch behalten, 1St eın Wiıderspruch 1ın sıch selbst 653 wörtliche
Übernahme eiıner Formulierung Aaus der Bukarester Konsultation, Dossıer Sek-
t10N L, 77) Gehorsam: Der Auftrag lıegt VOTVT. Wır sınd berufen, Christus
predigen (54) Der letzte Abschnitt des Kapitels tragt die Überschrift: . Wie
elit drängt“ (Englisch: Sense otf rgency Hıer 1St wiıieder sehr nahe Ab-
schnitt der „Verpflichtung VO  3 Lausanne“ formuliert. Dıie Motivatıon für
evangelistisches Handeln lıegt 1in der Tatsache, da{fß Gott die Gegenwart ZU
Heute der Verkündigung erklärt hat. Der Tag des Heıls 1St da (2 Kor G3 Ab-
schnitt 70) E1 und dıe Endfassung des Berichtes lassen sich nıcht auf theolo-
gische Fragen ein. „  el der theologischen Klärung Mag Fragen geben“ (69)
Der ext enthält Ur noch ıne Warnung VOT Fanatısmus, in den Eifer un
Feuer der Evangelisation nıcht dürten. Miıt dem Weheruf über dem,
der das Evangelıum nıcht verkündigt, schließt der Bericht Kor 2,16; 70)
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In War ıne deutlichere Klärung der Motivatıon versucht worden. Ger-
hard Hoftmann hatte .. 2 mitverantwortet und theologische Gedanken beige-
Lragen, die 1n der Zeitschrift International Review of Miıssıon, Januar 194/5;

24 austührlicher vorliegen. Das Verschweigen der rettenden Nachricht be-
deutet für den Boten Gericht. Er verhindert MIt seinem Schweigen die Rettung
derer, denen gesandt 1St. Ist damıiıt nıcht Rettung der (0)8% Verlorenen
eines der Hauptmotive des evangelıstischen Handelns? John Stott hat 1n seiner
Reaktion auf Mortimer Arıas gerade diese Begründung hervorgehoben.?!

In stand der tolgende Satz: „Die 1ssıonare der Anfangszeit VO  3
der Vısıon der Massen VO  3 Menschen umgetrieben, die verlorengehen würden,
wWenn S1€e nıcht das Eyvyangelıum annehmen. Heute, 1m Blick auf die immer orößer
werdenden Abgründe 1n der Welt, 1m Blick auf Massensterben und Massenhun-
SCrI, angesichts der Folterung und Demütigung menschlicher VWesen, 1St iıne —-
sätzliche Notwendigkeıit auf uns gelegt, Christus bekennen un das vVan-
gelıum 1n Worten un Taten weiterzugeben. Jetzt 1St nıcht die Zeıit, Evangeli-
Sat10n Humanıisierung auszuspielen“ (S 12) Die zusätzliche Notwendig-
keit bedeutet keine Geringschätzung, sondern eın Ernstnehmen des Ge-
richtsgedankens. „Wıe können WIr Rechenschaft für dieses Leben und diese Erde,
die Gott uns gegeben hat, ablegen, WwWenn WIr der Drohung der physikalischen
Selbstvernichtung der Menschheit schweigen?“ 22 Das iırdische und das ew1ge
Leben sind untrennbar in UuIllserer Verantwortung.

Im Schlufß Von fehlte die Warnung VOrLr Fanatismus und der Hın-
WweIls auf Kor 2,16 Zeitmangel führte dazu, daß der theologisch wichtige Schlu{fß
von un: die 1nweise Ende Von nıcht ineinandergearbeitet wurden,
WI1e sachlich nahezu zwıngend 1St. hne dafß die ektion erkennen konnte,
W as vorging, S1e den Schluß VO:  w} E2 durch den Schluß VO  H3 Die
Interpreten VO'  3 Sektion sollten die Aaus Zeitgründen unterbliebene Zusammen-
arbeitung der beiden Schlüsse vornehmen un dadurch dıe für den
Sektionsbericht wichtige Erkenntnis erhalten: Es o1ibt keine Zertrennung der auf
uns gelegten Verpflichtung, Christus heute bekennen, 1n ıne Zielsetzung der
Rettung Aaus Verlorenheit und ıne andere der Erhaltung VvVon Leben Unserem
Gott geht um den SaNzZCH Menschen.

Fazıt: Im Biılde des Märchens bleibend, kann INa  -} SagenN;: Die Vollversamm-
lung hat durch ihre Beratungen in Sektion und durch die Annahme und Weıter-
gabe des Berichtes die Kirchen das Aschenbrödel Evangelisation Aaus der sche
gehoben. Verbindlich für die kommende Arbeit Jegen dıe Programmrichtlinien
fest: „Der ORK und se1ine Mitgliedskirchen erkennen, dafß S1e die Verpflichtungun das Vorrecht haben, Gottes Mıssıon teilzuhaben und das erlösende Wıs-
SsCH Jesus Christus allen Menschen mitzuteilen.“
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Einladung ın den weitergehenden Denkprozeß
Wır stehen 18888  e VOTL der rage der Wirkung der Sektionsberichte. Die aNnSC-

schlossenen 7 Empfehlungen sınd ıne Einladung alle Kırchen, in das Stu-
dium des Berichtes und damıt in einen „weitergehenden Denkprozef[Ss“ (72) e1n-
tTeN: Hıer können 198088 einzelne Empfehlungen hervorgehoben werden.

Sehr umfassend und grundlegend leitet F3 die einzelnen Ratschläge ein: Mıt
dem Zıele, da{ß das „Banz Evangelıum allen Menschen in allen Lägen“ verkün-
dıgt wird, sollen die Kirchen und Ortsgemeinden den Bericht auf ıhre kırch-
lıchen, kulturellen, politischen und wirtschaftlıchen Strukturen beziehen.

Das bedeutet 1R Dıie christliche Identität einer Kirche erhält den Vorrang
VOT der nationalen (75,12) Mitarbeiter Aaus Übersee werden berufen, damıt das
Christusbekenntnis ZUr Fülle kommt (73,16} Die Kirchen setzen sich für die
Armen und Diskriminierten eın und helfen den Mächtigen bei der Befreiung
von ıhrem eigenen Machtstreben (73,9) Die Namen der Geftolterten und Ver-
afteten werden 1n das Fürbittegebet aufgenommen (73,6) Dıie Bemühungen

die gemeınsame Feier der Eucharistıie wachsen (73;7
Dıie Verhältnisse jeder Gemeinde sind unterschiedlich. Darum steht Ende

die Aufforderung, Kirchen eines Ortes sollten gemeinsam „ihre Sıtuation analy-
sıeren und fragen, W as sıch daraus für s1e ergibt, besonders 1mM Blick autf Lebens-
ereiche und soz1ale Schichten, die bisher VO'  a’ ıhrem Zeugni1s un Dienst VeEI -

nachlässigt wurden“ /3:213)
Aus der Frage „Was siıch daraus für s1e ergibt“ geht hervor, dafß sıch be]

dem weitergehenden Denkprozefß nıcht wirklichkeitsferne Überlegungen
andeln kann. Denken soll einen Handlungsprozefß einleiten, durch den AGTF

kirchlichen, kulturellen, politischen und wirtschaftlichen Strukturen verändert
werden 1St das zahme Wort „beziehen“ 1in Abschnitt F VeOeI-

stehen da{ß das an Evangelium alle Menschen erreicht.
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Die Einheit der Kırche Voraussetzungen un Forderungen
(Sektion I1)

VON

Dıie wichtigste Entscheidung der Fünften Vollversammlung ZU Thema „Eın-
heit“ gıng in der Geschäftssitzung VO Dezember den zahlreichen Be-
schlüssen Zur Verfassungsänderung miıt 461 31 Stimmen bei Enthal-
tungen ohne lange Diskussion über die Bühne Nach eıiner bereits 1972 in Utrecht
VO Zentralausschuß ANSCHOMIMECNECIN Vorlage wurde der Abschnitt über „Funk-
tiıonen un Yie1e° geändert. Nach Punkt oll der Rat die Funktion und das
Ziel erfüllen, 97  1e€ Kirchen autzuruten dem Ziel der siıchtbaren Einheit iın
eiınem Glauben und einer eucharistischen Gemeinschaft, die ıhren Ausdruck 1m
Gottesdienst un 1m gemeınsamen Leben 1n Christus findet, un autf diese Eın-
heit zugehen, damıt die Welt glaube“.

Nur wenıgen wurde bewußt, W as damıt geschah. Eın Vertreter der Heıls-
wI1es darauf hın, daß seıine Gemeinschaft, die das Abendmahl nıcht prak-

tızıert, VO  - diesem Verständnis der Einheit ausgeschlossen sel. Bıschot Dietzfel-
binger Iragte, W1e eine solche Beschreibung sichtbarer FEinheit sıch dazu verhalte,
dafß die Kıiırche doch Gegenstand des Glaubens und oft dem Kreuz
verborgen sel. Im Zeitdruck der Plenarsitzung War ıne gründlichere Debatte
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